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Partie rédactionnelle

—

Bewasserung im Kreuzfeuer
von Bodenfruchtbarkeit,
Erosion und Ernahrung

A. Mauderli

Zunehmend werden Erosion, Versalzung und abnehmende Bodenfruchtbarkeit in
bewaésserten Perimetern als Hauptprobleme erkannt. Die schleichende Abnahme
der Bodenfruchtbarkeit wird hingegen von den Bewirtschaftern nicht unbedingt
als vordringliches Problem erlebt, weil dem drohenden Ertragsriickgang vorléu-
fig noch mit erhéhten Gaben von Mineralstickstoff begegnet werden kann. Mit-
telfristig wird eine Anbaudiversifikation, insbesondere in getreidelastigen Peri-
metern unumgénglich. Der Leguminosenanbau eréffnet hier eine verheissungs-
volle Strategie, die auch die Erndhrungslage der Zielbevolkerung positiv beein-

flussen kann.

Dans les périmétres irrigués, on reconnait de plus en plus, comme problémes fon-
damentaux, les phénoménes d’érosion croissante, d’augmentation de la salinité
et la diminution de la fertilité du sol. La diminution rampante de la fertilité du sol
n’est cependant pas considérée par les exploitants comme absolument prioritaire
puisque les diminutions de récoltes peuvent étre momentanément compensées
par des adjonctions de minéraux azotés. A moyen terme, une diversification dans
les cultures interviendra inévitablement, en particulier dans les périmétres «sur-
utilisés» pour la culture des céréales. La culture des légumineuses ouvre ici une
stratégie pleine de promesses qui influencera positivement la situation alimen-

taire des populations concernées.

1. Ausgangslage

Gegen 300 Mio ha wird heute das weltweit
bewésserte Agrarland geschétzt. Als be-
wassert gilt Land, fur welches mehr oder
weniger grosse Aufwendungen fur hy-
draulische Infrastruktur realisiert wurden,
die ein Mindestmass an Kontrolle hin-
sichtlich des im bewéasserten Pflanzenbau
verwendeten Wassers ermoglichen.

Es besteht auch kein Zweifel, dass die
Uberfiihrung vom Regenfeldbau zum be-
wasserten Pflanzenbau generell die teu-
erste Moglichkeit der landwirtschaft-
lichen Infrastrukturverbesserung darstellt.
Im weiteren gilt generell, dass pro inve-
stierte Geldeinheit bei allen Ubrigen Mass-
nahmen der Infrastrukturverbesserung
eine prozentual glnstigere Produktions-
steigerung erreicht wird.

Andererseits ist die erreichbare Produkti-
onssteigerung infolge Bewésserung doch
so betrachtlich, dass diese Massnahme
zur Erndhrung der immer noch rasant
zunehmenden Erdbevélkerung nicht mehr
wegzudenken ist (zum Beispiel Indien /
Slidost-Asien, Indonesien). Im weiteren
sind viele Produktionsgebiete, die noch
vor wenigen Jahrzehnten ihre Bevdlke-
rung im Rahmen eines mehr oder weniger
zuverlassigen Regenfeldbaus ernahren
konnten, heute fast vollstandig auf Bewés-
serung angewiesen, um mindestens eine
Ernte sicherstellen zu kénnen (man den-
ke in diesem Zusammenhang an die ari-
den und semi-ariden Zonen in Afrika std-
lich der Sahara). Ohne Bewasserung
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waren in vielen Gebieten der Erde
Umsiedlungen und/oder Burgerkriege
grossten Ausmasses die unausweich-
lichen Folgen. Schliesslich denke man an
die zum Teil fragwirdige Inkulturnahme
von grésseren Wistengebieten im arabi-
schen Raum (Golfstaaten/Libyen), die —
bei rasanter Entleerung ihrer priméren
Grundwasserreserven zu Bewésserungs-
zwecken —im Begriffe sind, sich zu Getrei-
de-Exportstaaten zu entwickeln.

Vor diesem Hintergrund erreichen uns
beklemmende Zeitungsmeldungen mit
alarmierenden Schlagzeilen:

— Pro Jahr sollen 100000 ha Bewésse-
rungsland verloren gehen, mehrheitlich
infolge Versalzung/Alkalisierung aber
auch infolge Erosion und Bodenacidie-
rung (letzteres infolge Mehrfachbewés-
serung ohne Massnahmen zur Erhal-
tung der Bodenfruchtbarkeit).

— Ganze Bewaésserungsperimeter mus-
sen ihre Produktion einstellen, da
wegen fehlender Finanzen und institu-
tioneller Schwéachen Betrieb und Unter-
halt nicht mehr gewahrleistet werden
kénnen.

— Weiterhin sind scheinbar 800 Mio Men-
schen chronisch falsch oder unter-
ernahrt, dies obschon Bewasserung
gerade in betroffenen Gebieten eine
diversifiziertere Erndhrung ermdglichen
wurde.

— Die Produktion und Ausbringung von 1
kg mineralischem Stickstoffdiinger

(dem wichtigsten Mineraldinger im
bewasserten Pflanzenbau) verschlingt
an die 22000 Kcal an Energie. Ein
Energieverschleiss, der fur die rohstoff-
armen Léander als unverantwortliche
Resourcenverschwendung betrachtet
wird.

Insbesondere wahrend der 60er und 70er
Jahre wurden sehr viele Grossperimeter
angelegt, zum Teil nach rudimentarer Pla-
nung, mehr diktiert von Prestigedenken
und politischen «Sachzwéngen», denn
aufgrund sozio-6konomischer und um-
weltgerechter Uberlegungen. So darf es
nicht erstaunen, wenn heute besonders
Grossanlagen aus dieser Zeit aufwendige
Rehabilitierungen dringend notwendig
machen, zu einem weit verfrihten Zeit-
punkt, der in den urspringlichen techni-
schen und wirtschaftlichen Machbarkeits-
studien nicht vorgesehen war. Im weiteren
wird heute ersichtlich, wie als Folge der
Realisierung von Bewdasserungsanlagen
irreversible Schaden an nicht erneuerba-
ren Ressourcen verursacht wurden. Ange-
sichts dieser Sachlage stellt man sich bei
den internationalen  Finanzierungs-
institutionen, bei den nationalen Entwick-
lungszusammenarbeits-Agenturen,  bei
Planern und Betreibern von Anlagen aber
auch bei der ICID (International Commis-
sion for Irrigation and Drainage) einige
drangende Fragen hinsichtlich Zukunft
von Bewasserungsentwicklungen. Derar-
tige Fragen sowie ein Lésungsansatz zu
einem Teilproblem sind der Inhalt der
nachfolgenden Ausfihrungen.

2. Ziele und Problemkreis
der Bewasserung

Die Ziele des bewasserten Pflanzenbaus
stehen normalerweise im Dienst einer
oder mehrerer der nachfolgend aufge-
fuhrten, meist wirtschaftlich ausgerich-
teten Erwartungen:

Sicherstellung einer Ernte:

Zum Beispiel in Gebieten mit eratischen
und in der Regel ungenugenden naturli-
chen Niederschlagen. Langere Trocken-
perioden wahrend der Vegetationszeit
oder zu kurze Regenzeit kbnnen mit Hilfe
der Bewasserung Uberbrickt werden.

Ertragsteigerungen:

Mit Hilfe der Bewasserung lésst sich der
Wasserbedarf von nicht trockenheitsresi-
stenten Hochertragssorten decken (zum
Beispiel ist Hybridmais in der Lage, unter
Bewasserung den Maisertrag zu versie-
benfachen, gegentber der traditionellen
trockenheitsresistenten Sorte im Regen-
feldbau; dies immer unter der Vorausset-
zung, dass auch die Gbrigen Produktions-
faktoren wie zum Beispiel Dungung und
Pflanzenschutz optimal bereitgestellt wer-
den kénnen). ’
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Fachteil

Intensivierung/Diversifizierung:

Ganzjahrige Wasserverfligbarkeit erlaubt
die Einbringung von zwei oder drei Kultu-
ren pro Jahr, statt nur einer Ernte im tra-
ditionellen Regenfeldbau (zum Beispiel
zusétzlich zum Reis liesse sich in der
Trockenzeit eine andere bewasserte Feld-
kultur anbauen); dies immer sofern die
Ubrigen Produktionsfaktoren auch gege-
ben sind.

Anbau mehrjdhriger Kulturen:

Die ganzjdhrige Wasserverfligbarkeit
erlaubt den Anbau von zum Beispiel
Zuckerrohr, Hochwert-Baumkulturen,
mehrjahrigem Futterbau und mehrjéhri-
gen Grundnahrungsmittelpflanzen.

Anbau von Hochwert und Spezialkulturen:

Die meisten Marktgemiise sowie die Blu-
menproduktion fiir den Export verlangen
eine sehr prazise, dem Vegetationsstadi-
um optimal entsprechende Wasserver-
flgbarkeit, die nur bei Bewasserung und
mit aufwendigen Bewé&sserungseinrich-
tungen («Micro-Irrigation») zu erreichen
ist.

“In der Regel werden mit dem Ubergang

vom Regenfeldbau zur Bewasserung
eines oder mehrere dieser Ziele auch
erreicht, die Auswirkungen der Begleit-
erscheinungen hingegen sind ebenso
haufig geeignet den Erfolg der enormen
Aufwendungen in Frage zu stellen. Einige
der wichtigsten Begleiterscheinungen sei-
en nachfolgend kurz erwahnt:

— Versalzung/Alkalisierung des Bodens;
jedes Oberflachen- oder Grundwasser
enthdlt Salze; die Pflanze nimmt sich
das Wasser und hinterlasst die Salze im
Boden (nebst anderen, komplexeren
Mechanismen der Versalzung)

— abnehmende Bodenfruchtbarkeit infol-
ge Auswaschung und daraus resultie-
render Bodenacidierung

— Bodenerosion; Wasserabfluss (ber
unbewachsene Bdden verursacht in
jedem Fall mehr oder weniger Erosion

— Foérderung von wassergebundenen
Krankheiten (Malaria, Schistosomiasis
u.a.)

— Stress in Arbeits- und Hauswirtschaft
der Nutzer- und Zielgruppe

— moglicherweise Verschlechterung des
Ern&hrungszustandes besonders von
auf Subsistenz ausgerichteten Ziel-
gruppen ( der Ubergang zur Bewésse-
rungswirtschaft erméglicht oft zwei oder
mehr Reiskulturen (oder Getreidekultu-
ren) pro Jahr, resultierend in einer
abnehmenden Anbau- und Ernah-
rungsdiversifikation)

— relativer Wassermangel zum Beispiel
am «Tailend» der Bewasserungskanéle
fuhrt zu Unstimmigkeiten innerhalb/zwi-

Vermessung, Photogrammetrie, Kulturtechnik 1/94

schen den Benutzergruppen bis hin
zum mérderischen Kleinkrieg

— geringe ldentifikation der Zielgruppe mit
dem Projekt, resultierend in gravieren-
den Mangeln bei Betrieb und Unterhalt
(h&ufig gefolgt von Betriebseinstellung
und Zerfall der Anlage).

Solchen und 8hnlichen Fehlentwicklungen
sind meist Fehlleistungen und Fehlent-
scheide bei der technischen und sozio-
6konomischen Planung vorausgegangen.
Solche  Entwicklungen sind  hé&ufig
vorprogrammiert, einerseits durch fehlge-
leitetes Prestigedenken der politischen
Oligarchie des Ziellandes, andererseits
aber auch durch quantitatives Mittel-
abflussdenken der internationalen Finan-
zierungsinstitutionen. Als Folge der Been-
digung des kalten Krieges fallen einige
dieser unglinstigen Faktoren heute glick-
licherweise weg. Auch scheinen die Zei-
ten mehrheitlich der Vergangenheit anzu-
gehoéren, wo Soziodkonomen und Techni-
ker die gemeinsame Sprache nicht
fanden, mit dem Resultat, dass entweder
das eine oder das andere Lager bei Pla-
nung und Ausfiihrung ein fatales Uberge-
wicht hatte.

Im Rahmen der anstehenden Rehabilita-
tionen ist heute die Bereitschaft erkenn-
bar, den antagonistischen Faktoren einer
geordneten  Bewdsserungsentwicklung
auf breiterer Basis Rechnung zu tragen.
Die meisten technisch-physikalischen
Faktoren, die zu berlcksichtigen sind,
wurden bereits vorgéngig genannt. Die
Liste der soziokulturellen und soziodko-
nomischen Antagonisten sei nachfolgend
stichwortartig ergénzt:

— Armut der Zielgruppe (resultiert in Stre-
ben nach «cash-crops»)

— Unwissenheit (ausreichende Kenntnis-
se fur den Regenfeldbau sind zwar
meist vorhanden; die schlagartig not-
wendig werdenden Kenntnisse fir den
bewésserten Pflanzenbau sind, insbe-

sondere fUr Analphabeten, oft schwer
einsehbar und nur langsam erlernbar)

— soziokulturelle Traditionen der Ziel-
gruppe

— institutionelle Schwéchen des Staates
(Ausbildung, landwirtschaftliche Bera-
tung, etc.)

— Devisenbewirtschaftung und internatio-
nale «Termes of trade»

— unvertragliches  Profitstreben
Begehrlichkeiten auf allen Ebenen.

und

3. Beispiele von zur
Rehabilitation anstehenden
Bewasserungsprojekten
(Kurzfassungen)

Madgaskar / Ménabé-Ebene

Vor der Bewésserungsentwicklung in den
70er Jahren wurde in der Ménabé-Ebene
wéhrend der Regenzeit Wasserreisanbau
betrieben, gefolgt vom Anbau von Mond-
bohnen (Phaseolus Lunatus) wahrend der
Trockenzeit (Nutzung der Residualfeuch-
te des Bodens nach dem Reisanbau). Die
Bewésserungsentwicklung schaffte dann
die Grundlage fur den Zweifach-Reisan-
bau. Der Reisproduzent konnte dadurch
Reis im Umfang fast einer Ernte verkau-
fen (cash-crop), was dem Ziel der Armuts-
bek&mpfung entsprach. Er und seine
Familie waren aber in der Folge wesent-
lich schlechter ern&hrt. Zusatzlich ent-
standen Uberproportionale Kosten fiir die
mineralische Stickstoffdingung. Im weite-
ren resultierte Wasserknappheit als Folge
des extrem hohen Wasserverbrauches
der Reiskultur wahrend der Trockenzeit.
Eine Ubersicht iber die Gesamtheit der
Probleme des doppelten Reisanbaus istin
Abbildung 1 wiedergegeben. Nach der
weitgehenden Zerstérung der hydrauli-
schen Infrastruktur im Jahre 1991 durch

ERZEUGUNG VON
METHAN
WASSERKNAPPHEIT ABNAHME DER
BODEN-
WASSERVERSCHWEN- FRUCHTBARKEIT
DUNG \
REIS
BESTIMMUNG?
BESESSENHEIT?
VERSCHWENDUNG VERSCHWENDUNG
VON NAHRWERTEN VON
UNTERERNAHRUNG NAFRWERTEX
RN
FALSCHERNAHRUNG DEVISENHAUSHALT?
VOLKSGESUNDHEIT

Abb. 1: Der einseitige Reisanbau und sein Problemumfeld.
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Abb. 2: «Innerer» Kollaps von instabi-
len Béden nach ungeeignetem Reisan-
bau unter Bewédsserung, Mauretanien,
1985. (Foto A. Mauderli.)

den Zyklon «Cynthia» soll im Rahmen des
Wiederaufbaus auch die Anbaustruktur
neu Uberdacht werden.

Sri Lanka

Unterhalb der unzahligen Kleinreservoire
(«tanks») wird in der Regenzeit fast ein-
heitlich und Gber die gesamte Flache Reis
angebaut. In der Trockenzeit, auf einer
Teilflache entsprechend der Wasserver-
fugbarkeit, wird meist eine zweite Reis-
kultur angebaut. Wegen der angespann-
ten Devisenlage sah sich die Regierung
veranlasst, die Subventionierung des

Mineraldlingers zu reduzieren, teilweise

Abb. 3: Ausbaggern von Sedimenten aus Hauptzuleitern; Sindh-Pakistan, 1993.

(Foto A. Mauderli.)
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sogar ganz zu streichen. Entsprechend
gingen die Reisertrédge zuriick. Im weite-
ren wurden viele der Kleinanlagen still
gelegt, nachdem die Wirtschaftlichkeit
nicht mehr gewahrleistet war oder man-
gelhafter Betrieb und Unterhalt eine Fort-
fuhrung der Reisproduktion verunmdg-
lichten. Im Rahmen eines von der Asian
Development Bank (ADB) finanzierten
Rehabilitationsprogrammes dieser Klein-
anlagen soll jetzt die Anbaustruktur neu
Uberdacht und diversifiziert werden, ins-
besondere da erkannt wurde, dass mitt-
lerweile Kérnerleguminosen und Speisedl
nach Sri Lanka eingefiihrt werden.

Mauretanien/Senegal

Durch die Errichtung des Manantali-Dam-
mes auf dem Bafing-Fluss (Hauptzuleiter
des Senegal) und des Schutzdammes bei
Diama (nahe der Senegal-Mindung) wur-
de der Reisanbau in einem wisten&hnli-
chen, ariden Umfeld grossfléachig ermdg-
licht, dies auf sogenannt instabilen Bdden
(> 75% Schluffanteil in der Textur, kaum
organische Substanz vorhanden). Durch
das Uberstauen beim Reisanbau erfolgte
eine vorerst «innere Erosion» mit Kaver-
nenbildung. Durch den unvermeidlich
nachfolgenden Kollaps dieser Kavernen
entstand eine fast schluchtenartige Land-
schaft. Derartige Felder sind in der Regel
fur jegliche Bewasserungslandwirtschaft
irreversibel geschadigt (Abbildung 2).
Durch ein Diversifizierungs-Programm,
abzielend auf Anreicherung von organi-
scher Substanz (gedacht als «Kittsub-
stanz» fiir diese instabilen Béden) durch
Griinduingung und mit Integration des Kér-
nerleguminosenanbaus, wird jetzt ver-
sucht, diesem Prozess vorzubeugen.

Die Liste ahnlicher Bespiele liesse sich
fortsetzen anhand von Projekten in Paki-
stan (Abbildung 3), den Golfstaaten,
Ozeanien und Afrika.

Abb. 4: Bewésserter Anbauvon Mung-
Bohnen (Phaseolus radiatus) in Reis-
becken wahrend der Trockenzeit, Sri
Lanka, 1991. (Foto A. Mauderli.)

4. Eine zentrale Massnahme:
Férderung der Anbau-
diversifikation

Der Diversifizierung der Agrarproduktion
kommt somit eine zentrale und mehrfache
Bedeutung zu. Diese Erkenntnis ist nicht
neu. Die Bereicherung einer getreidelasti-
gen Anbaustruktur durch vermehrten
Anbau von Kérnerleguminosen bringt Vor-
teile auf mehreren Ebenen: Diese Mass-
nahme wird sowohl der Erhaltung der
Bodenfruchtbarkeit (Stickstoffixierung,
Grundingung, diversifizierter Typ der
Durchwurzelung) gerecht, beeinflusst in
der Regel aber auch die Erndhrungssitua-
tion positiv. Erstaunlich ist, dass trotz der
weitverbreiteten Kenntnis dieser Sachver-
halte weltweit so wenig manifest wird.
Abbildung 4 illustriert die Machbarkeit die-
ser Diversifikation selbst in bisher als fur
Diversifizierung ungeeignet geltenden
Wasserreisanbaugebieten. In traditionel-
len Weizen und Maisanbaugbieten ist
natlrlich die Integration von Kérner-
leguminosen in die Fruchtfolge entspre-
chend einfacher. Insbesondere Soja (die
protein- und fettreichste Kérnerlegumino-
se) hat nahezu die gleichen Anbauan-
spriche (Klima, Boden, Bewd&sserung)
wie der Mais.

Am Rande sei hier nochmals vermerkt,
dass oft gerade durch die Bewésserung
die Voraussetzungen geschaffen werden,
dass Anbaudiversifizierung mit Legumino-
sen moglich wird. Durch die Gewé&hrlei-
stung einer sicheren Wasserversorgung
auch wéahrend der kritischen Blitezeit und
des Fruchtansatzes, kann den besonde-
ren Ansprichen dieser Pflanzenfamilie
Rechnung getragen werden.
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Mit dem Einbezug der Ernahrungs-
komponente scheint sich bei der Promoti-
on von Anbaudiversifizierung ein aus-
sichtsreicher Ansatz anzubieten (siehe
Abbildung 5). Es ist heute unbestritten,
dass durch eine Mischung der Proteine
verschiedener Herkunft (zum Beispiel
Mischung von Getreideprotein und Legu-
minosenprotein in der tdglichen Nahrung)
der Gesamtbedarf von Rohproteinen
reduziert werden kann, da deren biologi-
sche Wertigkeit durch die Mischung
betrachtlich verbessert wird (Cremer,
1983). Dass durch das glinstigere Verhalt-
nis von Kohlehydraten und Proteinen gar
der Gesamtkalorienverbrauch gesenkt
werden kann, folgt implizit. Dies trifft ins-
besondere in jenen Situationen zu, wo fast
der ganze Nahrungsbedarf durch Cereali-
en gedeckt wird (und damit fast zwangs-
laufig ein Proteinmangel einhergeht).
Durch die vielfaltigere Zusammensetzung
wird zuséatzlich eine qualitative Verbesse-
rung der Grunderndhrung (Fette, Vitami-
ne, Mineralstoffe) erreicht.

5. Folgerungen und
Hypothesen

Aus den Erfahrungen der vorgenannten
Bespiele lassen sich folgende Hypothesen
ableiten:

1. Bewésserungsentwicklung braucht
flankierende Massnahmen

Die Forderung von Bewésserung und
bewé&ssertem Pflanzenbau ohne Anbau-
diversifizierung resultiert meist in einer
schlechten Nutzung der neugeschaffenen
Produktionspotentiale. Um solches zu ver-
meiden, sind in der Regel flankierende
Massnahmen hinsichtlich Nachhaltigkeit
der kinftigen Nutzung dringend notwen-
dig.

2. Leguminosenanbau in Bewésserungs-
anbau integrieren

In nachhaltigen Produktionssystemen
(bewassert oder unbewassert) kommt
dem Anbau von Leguminosen eine emi-
nente, jedoch meist unterschétzte Bedeu-
tung zu.

3. Unterstiitzung der Trdgerorganisa-
tionen ist zwingend

Einheimische Trégerorganisationen sind
ohne institutionelle und organisatorische
Unterstiitzung durch unbelastetes auslan-
disches Personal von Entwicklungszu-
sammenarbeitsagenturen in der Regel
nicht in der Lage, sich gegen hemdséarm-
lige Interessen der einheimischen Oligar-
chie (zum Beispiel politische Entschei-
dungstrager und/oder Landbesitzer, die
den Getreideanbau als Cash-crop forcie-
ren) durchzusetzen. Eine derartige, durch-
aus sinnvolle «Unterstlitzung» durch ein
auslandisches Partnerland im Rahmen
der Entwicklungszusammenarbeit wirde

Vermessung, Photogrammetrie, Kulturtechnik 1/94
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Abb. 5: Die Verbesserung der Verdaulichkeit (oder der biologischen Wertigkeit)
durch Mischung von Proteinen veschiedener Herkunft: Mischungen aus den Pro-
teinen verschiedener Lebensmittel verringern die Zufuhr, die notwendig ist, um
den Proteinbedarf zu decken. So werden zum Beispiel von Mais-Protein allein 0.67
g und von Bohnen-Protein allein 0.68 g Protein pro kg Kérpergewicht benétigt.
Von einer Mischung, hier 58% zu 42%, sind dagegen nur 0.53 g erforderlich (nach

Cremer, 1983).

aber eine Einmischung in «innere Angele-
genheiten» des Ziellandes bedeuten, und
somit die heute beschworene Maxime der
Nichteinmischung bzw. Nichteinflussnah-
me in Frage stellen. Die Frage darf gestellt
werden: Ist es opportun, dass Uber diese
Maxime in differenzierter Art und Weise
wieder einmal nachgedacht wird?

4. Zusammenhénge zwischen nachhalti-
ger Bodennutzung und Erndhrung sind
zuwenig bekannt

Die technischen Aspekte der nachhaltigen
Bodennutzung (Fruchtfolge, In-situ-Mul-
ching, Alleycropping, Agroforestry, etc.)
sind auch in den Ziellandern weitgehend
bekannt. Weniger bekannt sind Zusam-
menhange mit anderen sozio-6konomi-
schen Aspekten (um Beispiel Anbaudiver-
sifizierung — geringerer Mineraldinger-
bedarf — weniger Erosion — bessere Ver-
daulichkeit und Ausnitzung der taglichen
Nahrung—bessere Volksgesundheit — ge-
ringere Gesundheitskosten, etc.). Viel-

leicht konnte die Leistung von Auf-
klarungs- und Sensibilisierungsarbeit
(zum Beispiel auf Ministerialebene) eine
vornehme Aufgabe des auslédndischen
Partners in der Entwicklungszusammen-
arbeit darstellen (zum Beispiel hinsichtlich
des Themas: nachhaltige Bodennutzung
durch die Hintertir, das heisst uber die
Férderung einer diversifizierten Ernah-
rung)?

5. Sensibilisierung flir Anbaudiversifizie-
rung an der Basis ist notwendig, zum
Beispiel (ber die Frauen

Dekretierte  Anbaudiversifizierung von
oben scheint allein wenig Aussicht auf
Erfolg zu haben. Wie steht es aber mit
einer Sensibilisierung von unten, zum Bei-
spiel Uber die Frauen? Die Frauen schei-
nen die Zusammenhéange von Ernédhrung
und Gesundheit, insbesondere bezuglich
der Gesundheit ihrer Kleinkinder, eher zu
verinnerlichen als die Mé@nner. Spitalerund
Dispensarien erscheinen als der geeigne-
te Ort fUr eine zielgerichtete Animation (an
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diesen Orten ist es auch in stark islamisch
gepréagten Landern mdglich, Anregungen
an die Frauen heranzutragen). Jedes Kilo-
gramm zusétzlich angebauter Hilsen-
frichte durfte in einer Gesamtbilanz sozio-
6konomisch und makro-6konomisch posi-
tiv zu Buche stehen. Trotz der gegen
aussen offensichtlichen Recht- und
Machtlosigkeit der Frau liegen im landli-
chen Kleinhaushalt (fur den ausléan-
dischen Partner der Entwicklungszusam-
menarbeit oft nicht einsehbar) die Ver-
héltnisse anders. Einfluss und Position der
Frau sind im Haus und in der Haushalts-
organisation recht manifest. Unterschétzt
wird auch oft der indirekte Einfluss der
Frauen auf die Manner, besonders in den

patriarchalen Gesellschaftsformen, inwel-
chen die Frauen gegen aussen kaum in
Erscheinung treten. Ausgehend vom land-
lichen Kleinhaushalt sind Uber diese
Mechanismen positive Verédnderungen
somit denkbar und férderbar.

6. Weltweite Getreidehysterie ist zu
liberdenken

Abschliessend soll als Hypothese statuiert
werden, dass heute mit modernen Hilfs-
mitteln, aufwendiger Bewéasserungsinfra-
struktur und dem grossflachigen Einsatz
von Agrarchemie Reis produziert wird, der
nicht zwingend (Nahrungsbedarf, Devi-
senhaushalt, etc.) produziert werden
musste; betriebswirtschaftlich wie volks-

wirtschaftlich sinnvolle Alternativen sind
grundséatzlich erkannt und zum grossen
Teil erprobt, sie geniessen aber auf fast
allen Ebenenimmer noch zu wenig Akzep-
tanz.
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Arbeitsintensives Bauen
in Entwicklungslandern
am Beispiel Athiopien

K. Sierotzki

Der Artikel zeigt verschiedene Mdglichkeiten des arbeitsintensiven Bauens im
Rahmen von «Food for Work»-Programmen auf. Wahrend des Nothilfe- und Ent-
wicklungsprojektes «Tegulet and Bulga» in Athiopien wurden eine Reihe grésse-
rer Bauarbeiten mit arbeitsintensiven Bautechniken ausgefiihrt. In den Jahren
1985 bis 1988 wurden rund 14 000 t Getreide fiir «<Food for Work»-Programme auf-
gewendet, was einem Total von ungeféhr 4 272 300 geleisteten Arbeitstagen ent-
sprach. Neben der Projektierung und Bauleitung wurden im Projekt die verschie-
denen sozialen Auswirkungen dieser Programme untersucht. Der Einsatz der lo-
kalen Bevélkerung im Projekt hing zum Beispiel sehr stark von der anfallenden Ar-
beit in der Landwirtschaft ab. So standen wéahrend der Haupterntezeit im Septem-
ber/Oktober in regenreichen Jahren alle Arbeiten im Projekt still. Ebenso konnte
eine Spezialisierung und Weiterbildung der beteiligten Handwerker beobachtet
werden.

Larticle montre les diverses possibilités de construction intensive dans le cadre
des programmes «Food for Work». A I'occasion du projet de développement par
aide urgente «Tegulet et Bulga» en Ethiopie, on a mis en chantier toute une série
d’importants travaux de construction par le biais de techniques intensives de tra-
vail. Dans le courant des années 1985 a 1988 on a utilisé grosso modo 14 000 ton-
nes de céréales pour le programme «Food for Work», ce qui représente un total
d’environ 4 272 300 journées de travail. Indépendamment de I’établissement du
projet et de la direction des travaux on a analysé les divers effets sociaux de ces
programmes. Par exemple, 'engagement de la population locale dans le projet
dépendit trés fortement du travail du moment dans I’agriculture. C’est ainsi qu’au
temps des principales récoltes en septembre/octobre, dans les années de fortes
pluies, tous les travaux du projet restérent en panne. On put constater également
une spécialisation et un perfectionnement des artisans participant au projet.
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1. Einleitung

Als Fallbeispiel flr arbeitsintensives
Bauen wird im folgenden ein Entwick-
lungsprojekt in Athiopien in den Jahren
nach der verheerenden Hungersnot 1984/
85 beschrieben. Das Projekt wurde zu je
einem Drittel von der Caritas Schweiz, der
DEH und dem Lutherischen Weltbund fi-
nanziert. Nach einer ersten Nothilfephase
von drei Monaten wurden mit den vorhan-
denen Mitteln langfristige Projekte begon-
nen. Das Projekt umfasste grosse Teile der
Provinz (Awraja) Tegulet and Bulga in der
Region Nothern Shoa, welche die stdli-
che Begrenzung des Athiopischen Hun-
gergurtels bildete. Diese Region wird pe-
riodisch von schweren Dirren und Hun-
gersnéten heimgesucht. So wurde seit
dem Mittelalter in alten Uberlieferungen
von verheerenden Dirren verbunden mit
Hungersndten berichtet bis hin  zur
schlimmsten Katastrophe von 1888, als in
einer mehrjahrigen Dirre verbunden mit
eingeschleppter Rinderpest wohl im gan-
zen Land zwei Drittel der Bevdlkerung ver-
hungerten. Die Ursache dieser Heimsu-
chungen liegen sowohl in den naturbe-
dingten Besonderheiten des Athiopischen
Hochlands als auch im jahrhundertelan-
gen Raubbau natirlicher Ressourcen.
Nach einer Phase der Hungerhilfe wurde
im Rahmen der zweiten Phase des Projek-
tes wurden verschiedene landliche Infra-
strukturarbeiten im Projektgebiet ausge-
fuhrt. Folgende Schwerpunkte wurden
wahrend der Arbeit gesetzt:

— Verbesserung der landwirtschaftlichen
Produktion

Mensuration, Photogrammeétrie, Génie rural 1/94



	Bewässerung im Kreuzfeuer von Bodenfruchtbarkeit, Erosion und Ernährung

